
L uther ND Talvin
Yubıldäum  gtradtung

Von Erwin Mülhaupt, Wuppertal-Elberfeld
Dıiıe beidefi Calvinjubiläen dieses Jahres, die 450jährige Wiederkehr
des Geburtstags Calvıns 10 Juli un das 400jährige Bestehen der
Genter Akademıie Junı, sollten ıcht 1U innercalvıniıstische oder
innerreformierte Angelegenheiten bleiben, schr s1e 1€S$ Naturge-
nä{lß auch zunächst SCWESCH sind. Calvın 1St Ja schließlich nächst s
ther der bedeutendste Führer des Protestantismus im Reformations-
jahrhundert. Man ann iıh ıcht als solchen teıern, ohne auch Luther
1n die Betrachtung einzubeziehen. Und ebensowenig ann Nan als
Liebhaber Luthers kalt un interesselos daran vorbeisehen, dafß Cal-
vın WwW1e eın anderer AaZu beigetragen hat, den Si1e2 des gegenrefor-
matorischen Angrifis die D un Generation des VO  $ Luther
begründeten Protestantısmus verhindern: ber auch abgesehen
VO dieser rein hıstorischen Erwagung sind WI1r heutzutage 1n einem
Zeıtalter der Oekumene einerseıts un dem Eindruck eıner E1-
heblich römisch-katholisch: geschwängerten Gesamtatmosphäre ande-
rerseıits doch ohl veranlaßfst, die Unterschiede 7wischen den beiden
großen protestantischen Kırchengruppen iıcht übertreiben, SON-
ern wohlwollend nd brüderlich beurteilen. Dies mu auch Cal-
vın ZUgute kommen. Über allem aber mu{ dıe Losung bleiben: amıCcus
Lutheflrus‚ AaMI1CUS Calvinus, Magı1s amıca verıtas!

VDerfhiedene Merkunft leiches z1gl
Es liegt etwas Provıdentielles darın un 1St zugleich eın eindrucks-

voller Beweıs dafür, w 1e unabhängig das Werden der Retormation
VO  } nationalen, sozialen un soziologischen Ursachen 1St, WEeNN iINan

bedenkt, da{fß die beiden ersten großen Führer des Protestanti:smus
VOnNn sehr verschiedenen Ursprüngen her demselben Ziel einer
Erneuerung des biblischen Christentums vorgestoßen sind. Luther, der
Deutsche nach Art; Sprache und Charakter, miıt allen Tugenden eut-
schen Gemüts und Grübelsinns, auch MLt den Untugenden deutscher
Grobheit un politischer Blindheit Calvın, in YEW1SSEmM Sinn Tan-
Z0OSe in der Potenz, insotern Piıkarde, „Südländer des franzö-
sischen Nordens“ 1St, ZU Jähzorn geneigt und ungeduldıg, aber auch
gewandt un höflich nd Aazu erfüllt von der Leidenschaft für cClar-
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elit und Präzisıon des Gedankens W1e 1LUF JE C1iMn Franzose, dabei poli-
tisch interessier und begabt Bemerkenswerter aber och als die
nationale un völkische Verschiedenheit 1ST die Verschiedenheit ihreı
gEISLISCNH Herkunft Luther kommt AUS em Kleinbürgertum der rat-
schaft Mansteld der Hunderte VO  } kleinen deutschen Ländchen,
C1inem Kleinbürgertum das eben e1rSst den bäuerlichen Heimatboden
verlassen hat Calvın AUS der arıstokratischen Welt der höheren Be-
amtenschaft Frankreichs in der tradıtionsreichen altehrwürdigen Bı-
schofsstadt Noyon, VO  - Jugend auf den Verkehr IN em del und
kırchlichen Würdenträgern gewohnt Auch der relig1öse Werdegang
1ST bemerkenswert verschieden Luther geht 1115 Kloster un schöpft
damıiıt AauS em tiefsten un reichsten Lebensquel]l mittelalterlicher
Frömmigkeit, der SeIit Jahrhunderten der katholischen Kırche
wıeder rische Wasser zugeführt hat, außerdem wırd 8 Theologe un
vertieft sich die Abgründe der scholastischen Weısheıt Calvın
bleibt 111 der „Welt“, nıcht die mittelalterliche Scholastik wird

Heımat sondern der moderne relig1öse Humanısmus
Westeuropas, WI1C ıhn Erasmus Von Rotterdam und namentlich sCIN

Lehrer Wılhelm Bud vertreten, ein Humanısmus, der sıch VO eut-
schen durch weltanschauliche Tiete und [0)88| iıtalienıschen durch
größeren relig1Öös--christlichen Ernst unterscheidet.
Und doch haben beide IN deutlichen Wendung oder Bekehrung
hinter sıch gelassen, W Aas ıhnen ZUVOF Lebensziel nd Heımat WAaflL,
und haben das biblische (Gsottes- Welt- und Menschenbild als das h5ö-
ere Ziel erkannt und diesem Höheren iıhr Leben geweıiht. Luther
geht ber CTEr exegetischen Beschäftigung NT Paulus der a-
mentliche Zentralgedanke VONn der Rechtfertigung allein aUus Glauben
auf Calvin ı1ST CS nıcht sechr theologisch-wissenschaftliche
Erkenntnis, die Bekehrung herbeiführt sondern, WIC ET CS selbst
ausdrückt‘), vielmehr der „Geschmack für wahre evangelische TOM-
migkeıt Y die AuUs der Bibel ebt ÜTE ıcht AN der problematischen
kirchlichen Tradıtion des Mittelalters un dem allzu bunten Brauch-
Lum katholischer Frömmigkeıt. „Gelehrigkeit“ tür die Bibel wırd UE
Kennzeichen VO  3 Calvins Frömmigkeit un kırchlicher Praxis: un
mehr un mehr wiırd ıhm die Bibel auch ZUm truchtbaren Kriteriıum
für die Beurteilung derjenıgen gEISLISCN Mächte, dıe ihm ZUVvor das
1) In der Vorrede ZU: Psalmenkommentar 1557 bersetzt 1 Rudolt Schwarz Calvıns Lebenswerk

einen Briefen, 1909 (abgekürzt: Briefe, chwarz), Band A 177
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Beste gegeben haben, nämlich der Antike un des Humaniısmus Aus
denselben biblischen Quellen aber schöpft auch Luther die Kräfte, MI1t
denen den Kampf MI1Lt Scholastik Ur Humanısmus aufnımmt und
SEeWINNT.,
Dabei darf 1an auch auf folgende Kıgenart un Sınn
komplementäre Entwicklung ihrer protestantischen Führerqualitäten
achten Wiährend Luther ber der Bibel un der Schule SC1LINETr D
waltigen Kämpfe erheblichen Ma{iße die Eierschalen INnO  —-
chischen un kleinbürgerlichen Denkens abstreift, die Fenster SCIHNCI
Kırche ZUuUr Welt hın autstöfßt und Welt un weltlich Reich un weltlich
Dıng MItTt NeCUEN Augen sehen lehrt, wiırd umgekehrt Calvın, der Von
der „ Welt“ herkam, tleißiger un eidenschaftlicher Amateurtheologe
un Kırchenmann zrofßen Stils, gew1ß auch MIt manchen Kurzsehlüs-
scCcn un Einseitigkeiten, WI1e SIC bei Ämateuren naheliegen,
aber doch auch ML1t CNOTMEN Verantwortungsgefühl fürs Ganze
und teinen Empfinden für Ma un Grenze der ınge, WI1C CS
N1Ur zrofße Führernaturen besitzen. Wıe hätte Luther sol-
chen theologischen Humanısten neben sıch gehabt!. Jahrelang hat
sich: 3 Anfang der ZWanNzZ1ıSer Jahre deswegen bemüht, den profun-
den Humanısten Melanchthoön ganz ZUuUr Theologie herüberzuziehen?).
ber vergebens. Nıcht Melanchthon, sondern Calvın wırd der leiden-
schaftliche theologische Mitkämpfter AaUS den Reihen der Humanısten

Reformationszeitalter. Nıcht Melanchthon, sondern Calvıin Nımm<t
den Kampf auf IN1IT den auf der Klıppe ZUm Säkularısmus stehenden
der ıhm bereits vertallenen humanıstischen Zeıtgenossen, Nament-
ıch n Frankreich Calvins Schriften die französischen Nikode-
ıten un Spirıitualisten, VOTLr allem auch Schrift De scandalıs
1551 bezeugen Cc$s Er kannte iıhre Welt, iıhre Gedanken, ihre Aus-
flüchte un: vermochte Tausende se1iner Zeitgenossen davon ZUuU über-
ZCUSCN, da{fß CS besser un ehrlicher Warce, als gelehrige Schüler der.
Bibel christlich leben un sterben.

IT Luthers unß Talvins Urteile übereinander
Luther un Calvin sınd einander 111e persönlich begegnet. Schon die
Sprache hätte ein W  CS, auch nıcht allzu großes Hindernis
gebildet: Luther konnte ıcht Iranzösısch un Calvın konnte icht

Vgl hierüber Näheres i eıiınem Büchlein „Reformatoren als Erzieher“ 1956,
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deutsch WI1e IS Briet VO O  C 1557 Jakob Andreae
Tübingen ausdrücklich bezeugt®) uch persönlichen Brief-
wechse]l kam N nıcht, obwohl Calvin Januar 1545 Briet
Luther schrieb*); aber der angstliche Melanchthon, der den Briet ber-
bringen sollte, fürchtete damals EINE unfreundliche Reaktion- Luthers
un yab ıh nıcht ab
Calvın hat Luther ZeTE SC1INCS Lebens hoch geschätzt, WEeNN er auch dıe

” Apotheose Luthers ZU Engel der Offtenbarung Oftb 14 nicht
mıtmachte die 1111 Luthertum noch Calvins Lebzeiten begann®) Be-
kannt und bezeichnend hıertür 1STt das Wort Aaus SC1iNEIIN Briet VO

I5 ISE 1544 „Wenn Luther mich auch einNnenNn Teutel schölte, werde
ich ıhm doch die Ehre antun, ıh für CTHEH Sanz hervorragenden Knecht
Gottes halten, der freilich auch großen Fehlern eidet, WI1IEC

herrlichen Tugenden reich ISES: Namentlich auch der Abend-
mahlsfrage, die schon früh Spaltung ıin der evangelıschen Kirche
verursachte, ne1gte Calvin on Anfang mehr Luther als
Zwingli. Dies geht A4US Aufßerung Calviıns ı Briet VO

19 1539 hervor 99  Is iıch sa da{ß viele der Unsern die Ansıcht
Zwinglıs beifällig aufnahmen, habe ıch damals och Frankreich

_ denn 65 1ST leicht EeINZU-(also VOLr SiC ohne Scheu bekämpft, .
sehen, daß Zwingli, csehr damıt beschäftigt, en Aberglauben All die
feischliche Gegenwart Christi au  CH; auch die wahre raft der
Gemeinschaft MMit Christus zugleıch verwarft oder doch sıcher verdun-
kelte“7)
Wıe aber stand Luther seINErSEILTS AA Calvin? Es o1ibthıervon sieben
Zeugnisse. Das un CINZISC VON Luthers CIBCHCT HandIM-
mende Zeugn1s ı1ST seıin Briet 14 Oktober 1539 4an Bucer, 11881 dem
Gr ausdrücklich den damals ı11 Straßburg lebenden Calvın grüßen
bittet, weıl dessen eben erschıienene „Antwort Üan Sadolet“ AIE be-
sonderem Vergnügen gelesen habe®). Dies Zeugnis wiırd Z W

durch G1E gleichzeitige Mitteilung Melanchthons, OI

der Calvin 1ı einem Briet Farel VO 11 1539 berichtet®). Es
heißt darın: „Philippus (Melanchthon) 1e4% durch den Boten erzäh-
len; Man habe Luther aufzuhetzen, ıhm gEZEILT, WIe scharf

Briefe, Schwarz IL, 183 A.a.Q s 02 *
Siehe hıerüber Ernst Alter Zeeden Archiv für Reformationsgeschichte Jahrgang 49, 1958

Briefe, Schwarz I, 201 7) A.a.Q. I, Briete 8, 569, Brietfe, chwarz I,
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(Luther SAaMmMt den Seinen von mir getadelt werde: habe also dıie
Stelle näher angesehen un gemerkt, da{fß sie hne Zweıtel auf ıhn
gehe; schließlich habe CE DESAQT ıch hofte, AB wırd einmal besser Von
un denken, CS 1St 1Ur billig, da{fß WI1r on einem tüchtigen Geist eın
mal hinnehmen.“ An diesen beiden Zeugnissen zweıteln be-
steht keinerlei Anlaß;: S1e fallen auch nıcht zufällig in die ersten Jahre
ach der Wıttenberger Konkordie on 1536, 1n denen Luther MmMIt Sr0-
Rer Versöhnungsbereitschaft auf Bucers Konkordienpläne eing1ng.
Auch das Zeugnis 1St ein zeitgenössisches; CS STAaAmMMET VO  —
dem spanıschen Protestanten Francısco d’Enzinas, SCENANNT Dryander,
der Vo  a} 1544 bis 1546 in Wıttenberg lebte un 1m Hause Melanchthons
verkehrte: schreibt unterm 1545 Cablyın"9); GT habe gehört,
Luther habe Calvins Schrift „Untertänige Vermahnung an den
überwindlichen Kaıiser arl un an die durchlauchtigen Fuürsten
und übrigen Stäiände auf dem Reichstag Speyer“ vVvon 1543 gelesen
un dieselbe sehr gelobt. Auch 1eSs Zeugnıi1s STAMMET also ıcht Aaus
Luthers eigener Feder, sondern Aaus dem melanchthonischen Freundes-
kreis, braucht aber ohl auch nıcht bezweiıfelt werden. Man wiırd
jedoch vielleicht beachten mussen, da{ß 6S sich in allen diesen dreı
Zeugnissen un solche Schriften Calvins handelt, in denen sich ZU
Sprecher gyemeınprotestantischer Interessen die römische un
kaiserliche Front macht. Luther scheint 1er VO den protestan-
tischen Führerqualitäten Calvıns 1im Großkampf MT Rom un en
politischen Mächten gewiıttert un anerkannt haben Auch 1n dem
Vıe E © Zeugnis, einer Tischrede Aaus der vertrauenswürdıgen
Sammlung Lauterbachs wahrscheinlich AaUus dem Jahre 1545, schwingt
och VO dieser Achtung VOTL Calvins Führerqualität mıiıt; diese
Tischrede!!) handelt VO  a} der blutigen Waldenserverfolgung 1m Ge-
jet des schon erwäahnten Bischofs Sadolet von Carpentras iın Ostfrank-
reich un fährt annn fort: „Calvin reist durch die Schweiz und ru die
Schweizer O3 AUt, Ss1e sollten solcher Tyranneı wiıdersprechen un
eher das Bündnıs (mit Frankreich) autkündiıgen; da Luther: das
sınd schreckliche Dınge, Calvın 1st eın gelehrter Mann, aber des Irr-

im Sakrament sehr verdächtig, ach; lieber Gott, erhalt uns bei
deinem Wort.“ Möglıch, daß auch bei dieser Bezeichnung Calvıns als
eines gelehrten Mannes die Erinnerung die „Antwort Sadolet“
10) Corpus Refofmatorum (abgekürzt 11) Tischreden 5,461; Nr. 6050
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MI1 Spiele 1St zumal die Hochachtung Luthers VOTL dieser Schrift
auch 1545 noch einmal fün Zeugni1s erwähnt wird,
nämliıch VON Torgauer Schulmeister Marcus Crode-
l1us?!?),
ber allerdings bringt Luther 1 der Tischrede VO  a 1545 doch auch
deutlich seINCN Verdacht un Mißtrauen Calvın der
Sakramentsfrage Zzu Ausdruck Dasselbe geschieht C  S 5 *

auch Tischrede AaUus der Sammlung des Mathesı1ius VO Jahr
1540°), Luther VO  $ schweizerischen Schritten gCcCHCNHN Schwenkfeld
spricht un VO  a} denselben die kritische Anmerkung macht: 451C wol-
len andre widerlegen un bedürten selber der Zurechtweisung;
verbirgt auch Calvıin ı der Sakramentssache Meınung; S1€ sınd
1L un könnens iıcht 9 enn die Redeweise der Wahrheıit 1ST

einfältig; INan lese ıhre Büchertr nıcht iel C6 Man sieht Luther Uur-

teilt Calvın nıcht gerade (HT bezeichnet iıh nıcht als Ketzer, aber er

1ST mißtrautsch un reservıert Es 1STE 1U  a ohl keıin Zufall da{fß diese
kritischen AÄußerungen Aaus den Jahren 1540 un 1545 Lammen un
da{fß S1C die Abendmahlskontroverse betreften Denn während Luther

den Jahren ach der Wittenberger Konkordie bereitwillig aut die
Vermittlungsbemühungen Bucers der Abendmahlsfrage CINSINS
un: 192 153779 und 1538°°) ausgesprochen freundliche
Briete die Schweizer Stidte schrieb erhob sıch den folgenden
Jahren Mißtrauen die Schweıizer, insbesondre die
Zürcher, aufs NEUEC un brach schließlich 1544 einer Schrift „Kur-
Zes Bekenntnis VO Sakrament noch mal hellen Flammen aus uch
das Verhältnis Bucer kühlte sich merklich ab: der Nürnberger Veıt
Dietrich berichtet ı Brief VO 1544 VONn G1THGT: sehr verargerten
AÄußerung Luthers ber Bucer: CT 1SE. Ce1n Klappermaul;, geht NUur M1
Conciliationibus u aber &E soll INr ausconciluert haben: e soll INr

MI S$CiINCNHN Schritften nıcht mehr die Augen kommen, ıch 111 5a
für verdammt halten, wiılls Philippo (Melanchthon) SAapch, dafß er m
einen Orn ansagt”®) Da{fß Luther solchen Umständen auch
iber Calvin iıcht mehr wohlwollend urteılt WIC Anno 1539 SON-

ern eher seinem Mifßtrauen Ausdruck S1Dt 1ST nıcht verwunderlich
12) 40, 13) Tischreden D,51; Nr 5303 14) Briete 3,149 15) Briefe S,241

16) Zitiert bei Theodor Diestelmann: Die letzte Unterredung Luthers I1 Melanchthon er den
Abendmahlsstreit, 1874 277
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Es Sibt 1Un reıilich och eın eb es Zeugn1s Luthers ber
Calvın Aaus eben diesen etzten Lebensjahren Luthers, welches das
Gegente:il beweisen scheint. ES aber nıcht Aaus zeıtgenÖss1-
scher Quelle, sondern on Leuten, die ıcht dabeigewesen se1n kön-
CNn, nämlich VO  e dem Bremer Theologen und Melanchthonschüler
Christoph Pezel (1539—1604) un dem Schweizer Theologen Rudolf
Hospinıian (1547—1626). S1e berichten von einem Gespräch Luthers
MI1t dem Wittenberger Buchhändler Moriıtz Goltz (T der VOon

der Frankfurter Frühjahrsmesse 1545 eine lateinıische Übersetzung
Vo Calvins Abendmahlsbüchlein VO  $ 1541 mitgebracht un Luther
vorgelegt habe: Luther habe Einsicht in das Büchlein genommen un
annn gesagt: „Jener (also Calvın) urteilt nıcht uneben: ıch für meın
e1] erkenne A W AS darın mich angeht; WEeNN die Schweizer dasselbe
täten un auch, W Ads5 s1e angeht, ernstlich anerkännten und Zzurück-
näiähmen, annn ware schon Friede 1n dieser Sache!7).“ Es dünkt MI1C|  h
außerordentlich unwahrscheinlich, dafß Luther ausgerechnet 1545 sıch

ausgesprochen haben sollte. Eine ZeEWw1sseE ormale Ahnlichkeit die-
SCr angeblichen AÄußerung Luthers Von 1545 mi1t der Briefnotiz Cal-
1Ns VO 11 1539 legt M1r die Vermutung nahe, daß die
Hospinian-Pezelsche Tradıtion einfach eine Vergröberung eben die-
SCr Briefnotiz Calvins 1St; wobei die Bezugnahme auftf Calvins Schrift

Sadolet durch dıe Bezugnahme auf Calvıns Abendsmahlsbüchlein
VO  w} 1541 EerSet7t 1St So DOSILELV un wohlwollend, W1€ e5 die spate
Tradıtion Pezels un Hospinıians behauptet, annn siıch also Luther ohl
1545 icht geiußert haben Immerhin darft 1aber nıcht übersehen
werden, daß sich Luther in diesen 40er Jahren Calvın doch
auch wieder. nıcht schroft krıtisch aussprach WwW1e die Zürcher
ım. Kurzen Bekenntnis VO: Abendmahl“. Seine Stellung u Calvın
ın diesen Jahren hat eine entfernte Ahnlichkeit mıt derjenigen.
Bucer un Melanchthon. Diese letzteren un besonders Melanchthon
fürchteten Ja Von dem wıeder aufflammenden Orn Luthers ım „ Kur-
zen Bekenntnis CC auch für sich selber das Schlimmste. ber siehe,
Luther schwieg on ihnen. Er jeß siıch gerade diese Zeit Sar be-
reden, 1ın dem damals erscheinenden Band der Gesamtausgabe se1-
ner Werke ein Bucer polemisches Stück einer früheren Abend-
17) Th Diestelmann a‚a.0 S 326
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mahlsschrift beim Wiederabdruck wegzulassen!®) Und der
Freundschaft M1 Melanchthon hıelt Luther bekanntlich ebenfalls bıs

seinem ode fest Kurzum, wiıiderrief sein Ja ZUr: Wittenberger
Konkordie VO'  am} 1536 nicht un griff die Freunde derselben nıcht
Zudiesen aber zählte auch Can :
Was folgt Aaus alledem? Erstens Luther hat über Calvın N1€Ee total ab-
tällige Urteile gefällt WI1IC ber den apst die Schwärmer un Zwinglt.
Zweıtens Luther 1ST MIt zunehmendem Alter der Abendmahlsfrage

die Süddeutschen und Schweizer wıeder mißtrauischer WOL-
den, als CL s der zweıiten Hälftfte der 210er Jahre BEWESCH WAal,

die Zürcher 1SEt auch lıterarısch och einmal in hellen OTn
ausgebrochen; darum Z1bt dieser eıit aAuch Calvın gegenüber
nıcht mehr einem Wohlwollen,; sondern Cc1NCeIN Verdacht un se1iNer
Kritik Ausdruck. Drittens: trotzdem legt Luther auch ı diesem Spaten
Zeitraum S$C1NCECM Mifstrauen SCcpCH Calvin. sovıel Reserve un Eın-
schränkung auf dafß esS ıcht literarısch ZUm Ausdruck bringt; lıte-
rarısch 5ßt „Kurzen Bekenntnis OM Sakrament Calvin eben-

ungeschoren W1e Bucer, Melanchthon un Cruciger. Viertens: die
Gelehrsamkeit un den gesamtprotestantischen Verantwortungsernst
Calvins hat Luther ZESPUT un anerkannt.

II1 Luther und alvin,
mifeinanDder, nacdheinanDder, untereinander, nebeneginander

Es hieße VOTL lauter Bäumen en Wald nıcht sehen, WEeNN iINan die tiefe
Gemeijnsamkeit ı1n der Verkündiıgung nd en Ansıchten der beiden
Reformatoren verkennen wollte Es W ar offensichtlich eiNe Fehl-
entwicklung un e1inNe Erscheinung des Ep1igonentums, als maßgebende
Lutheraner Jahre nach Luther die verhängnisvolle Losung autbrach-
ten, da{f( iNan „lieber ML den Papısten Gemeinschaft haben solle denn

den Calvınıisten?®) oder da{f die Ehe Lutheraners MI1 Nr

Katholikin ZW ar bedauerlich 1aber immerhin doch och nıcht IM1t der
Schmach behaftet se1 W 16 diejenige N1t O7 Calvinistin®!), Alles, W 4s
diesen Geıist Atmen; der das Augenmafßs für die Proportion der Unter-
chiede verloren hat, hat IMIT Luther nıchts Z Liun

18) Siehe hierüber die Autsätze von Johannes Haussleiter ı Neue Kirchliche Zeitschrift 1898, 833
1899, 455 und VO]  - Reinhold Jauernig ı Lutherjahrbuch 1959,

19) Walrcher Köhler: Luther und Zwingli, I 1953 470 AÄAnm und 508
Z0) Im Tıtel Schrift Po Leysers VO: 1595
21) Zitiert VO' der Carpzowe bei Josias VONn Bunsen: Zeichen der Zeit, Band IL, 18595, 53
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Wenn INan das Miteinander der beiden Männer schildern 111 weıfß
iINan nıcht, anfangen un authören Calvın 1STt Schrifttheologe
WIC Luther, 15% Verkündıger der freien Gnade (sottes Christus
W1e Luther, predigt das Sola iide WIi®C Luther, die Gemeiinschaft MIt
Christus Glauben un Gehorsam 1STt ıhm das Herzstück christlichen
Lebens und Grundlage un Ma{£(stab der Kirche nıcht anders als Lu-
ther, das Wort un die Predigt sSind ıhm WI1C Luther das Zentrum des
evangelischen Gottesdienstes.
ber auch da, Man oft LLUE die besonderen Akzente calvinischen
Denkens sıeht, besteht tiefe Verbindung MIt Luther. 50111STE Tn dıe Be-
CONUNg der Maxestäat und Ehre GÖöttes keineswegs erst
VO  e} Calvın erfunden. Nıcht EerSt OT: vermahnt Genter: s 1U laßt

schonuns nıedertallen VOL der Majestät uns lıeben GOottes ]:
Luther hat en Schwärmern, S1C siıch beredt nd hıtzıg ıhrer be-
sonderen Oftenbarungen rühmten, zugerufen: S1C sollten „MIT der
hohen Majestät ıcht reden WIC MIIt CITIGER Schusterknecht“?®). Sıeht
Luther den höchsten rad uneigentlichen Kern der Ehre (zotftes dar-
8 da{fß der Glaubende ganz nd Sar on der gyöttlichen Vergebung
abhängt, un annn D daher SAagcCNnh: „ohne den Glauben verliert Gott
SC1INEC Ehre ı117 uns GE hat keıne Majestät un Gottheit (in uns), der
Glaube nıcht ist=) 1STt bei Calvin CGiottes Ehre un Liebe iıcht
WCNISCI deutltich zusammengebunden: „unse Heil 1ST der rechte Spie-
gel; dem Nan (sottes unendliche Ehre betrachten kann: enn VOL
allem willeGE1 SC1INeEer ute erkannt S 1:

CC Gewiß Calvın steht auf
der Wacht für die Mayestät- Gottes, aber VOLr allem für die Majestät
des Evangeliums oder, W 1e schon ZIHSEE für die „Majestät UNSeCeIS l1e-
ben Gottes Auch VO  Z dem Prädestinatianer Calvin annn INan
icht sprechen un sSC1iNen Prädestinatronspglauben als
Lutheraner ıcht gerecht krıtisiıeren, ohne sıch dessen C  A  3
daß dieser Hinsicht Luther un: Calvın mehr Berührungspunkte Nn1£-
einander haben als Luther un das Spatere Luthertum: Luther ı1St eher
nochder schrofftere Prädestinatianer als Calvın; indem bei ıhm Z W1-
cschen em ı Evangelium oftenbaren Gott un dem verborgenen G:Oöft
der Prädestination dunklere Kluft nd tiefere Spannung be-
steht als bei Calvın. Einträchtig sSiınd beide auch darın, dafß die Präde-
22) Vgl Erwiıin Mülhaupt: der Psalter aut der Kanzel Calviıns, 1959 17 97 108
23) 499, 360 295 — Z
25) 2373 Zıt.ert bei Erwın ülhaupt Die Predigt Calvıns 1931 168 Anm
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SUNALION ıhrem theologischen Denken un namentliıch auch ihrer
Verkündigung nıcht die Rolle Zentrallehre spielt auf die alles
un! alles bezogen 1STE und jederzeit bezogen WIr  d S1C bleibt vielmehr
bei beiden der Rechtfertigung durch Christus C1N- nd untergeordnet;
erst be] ez7za un den Calvıinisten hat S1C} 1eSs geändert.
Und Luther den Blick des VO  ; der Prädestination Angefochtenen
auft Christus lenkt un ihm zuspricht: „Wenn du Christus un al
SC1NE Heiligen ansıehst und dir die Gnade Csottes wohlgefällt . . un:
du LUr solchem Wohlgefallen bleibst, 1StTt du schon erwählt (d
prädestiniert“*%), denkt Calvın nıcht anders. Ja, Calvın rückt Prä-
destination un Offenbarung Christus oder, W 1E Cr sagt“”)
die Urschrift des göttlichen Wiıillens der Prädestination un die be-

—glaubigte Abschrift desselben Evangelium VOR vornherein
Uusammen un: betont darum stark: Christus 1ST der Spiegel un das

-Fundament unsrer Erwählung“®); erst die ordrechter Orthodoxen
haben diese These Calvins bestritten und umgekehrt, als der Bremet
artını S1C vertrat“®) uch Luthers wohltuende

“Fragen der Gottesdienstordnung, WI1IC S1EC ersten
Satz SC1LINETLr Deutschen Messe“*®%9), sSC1INCN Briefen Georg Buch-
holtzer VO 12 1539831 un Georg VoNn Anhalt VO 10 1545°)
Ausdruck gefunden hat, hat bei Calyın 1e1 mehr Entsprechung, als
INa  S gewöhnlich und als sowohl lutherischer als reformierter
Liturgismus wahrhaben möchte. Schon 1538 schreibt Calvın?): „WCNN
WIr wollen, dafß Einigkeit un Friede uns blühen, annn aßt

- UDS die Einheıt 1 der Lehre nd  1 der Gesinnung suchen nd nıcht
MIit Pedanterie exakter Gleichheit der Zeremonıien hängen.“ Das
gyöttliche h absolut bindende Recht presbyterianıscher Kirchenver-
fassung 1STt bekanntlich auch nıcht VON Calvın, sondern erst VO Spa-
teren Puritanismus vertochten worden. Man lese ferner etw2 Calvins
Ratschläge an die wallonische Flüchtlingsgemeinde Wesel?*) 61
ermahnt SI dazu, als Gastgemeinde remden Land ruhig auch Ker-
ZCH,; Oblaten und Chorröcke hinzunehmen, Nnı  chts Schlimmeres

iıhnen verlangt werde, Man könne 1ı111 dieser Hiınsicht: „‚manche
6) C]eINEGsche Lutherausgabe (abgekürzt Clemen) E 166; 38

s 4327) Belege be1 Erwin ülhaupt die Predigt Irıns
8) Belege beiı WılhelmNıiıesel: Symbolik, 953 199

Hans Emil Weber Reformation, Orthodoxie und Rationalismus, Band F 1951 105—107
30) Clemen 1IL; 294,D mn 91) Briete S, 624 32) Briete 11 SE

b Calvın: selecta, ed Niesel Barth (abgekürzt 4372
34) C R 43,7; 44.286 f} 47.619 4 48419 i
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Ünvollkommenhéit ertraäen‚ auch wenn INa  } S$1e ıcht billige“3),.Selbst die eigentümliche Genfter Kirchenverfassung MIt ihren berühm-
ten 1er Ämtern (Pastoren, Doktoren, Alteste und Diakonen) steht
mit einer These Luthers in innerer Verbindung, die bei Luthers
Nachfahren vieltach praktisch in Vergessenheit und Mißkredit gekom-
inen iSt, namli;ch MI1t Luthers These VOoO | 8! C
TT ELE der Gläubigen. der sollte 65 verkehrt SeiN,
behaupten, dafß Calvins Vier-ÄAmter-Lehre eıne praktische Verwirk-
lichung jener These Luthers darstellt, die schon bei Luther selber und
mehr och 1m nachfolgenden Luthertum ([}UTE Programm und Prinzıp
geblieben, aber nıcht realisiert worden war” AÄAhnliches Ww1e VO

allgemeinen Priestertum der Gläubigen oılt auch VO furchtlosen
Freimut vor den Großen dieser W elt. Luther hat die-
sch Freimut gehabt un praktiziert. Nıcht NUur auf dem Reichstag von
Worms 1521, sondern auch spater hat bej ıhm die Losung gyegolten:
„das Predigtamt ISt ke  1n Hofdiener und eın Bauernknecht“®); die
ede Von Luther als einem „ Tellerlecker der absoluten Monarchie“,die die alten Sozialisten Friedrich Engels un Franz Mehring aufge-bracht un kolportiert haben®”), 1st inzwischen als geschichtswidrigeVerleumdung Luthers erkannt. Auch die lutherischen Hofprediger der
Folgezeit sind, W 1e jedenftalls das Beispiel Speners un Hedingers
zeıgt, nıcht alle „Stumme Hunde“ VOTL den Großen der Welt SEWESECN.
Dennoch wird sıch schwer leugnen lassen, dafß ZWar ıcht durch E
ther, ohl durch den Untertanengeist Melanchthons®®) eın Stück Ser-
vıilıtät 1nNs Luthertum eingedrungen ISEt. Demgegenüber erscheint Cal-
Vın iın der Zeıt nach Luthers 'Tod als der eigentliche Erbe des utheri-
schen Freimuts VOr Fürsten un großen Leuten. Seine Ausdrucksweise
1St. dabei Eı  War ıcht derb un: grob Ww1e manchmal diejenige Luthers,
der Ja gelegentlich on Kaiıser arl als einem „ aArm sterblichen
Madensack“3?) sprechen konnte, aber in der Sache ISt Calvin eın
Haar weniger scharf un deutlich. Dies beweisen sein berühmter Brief

Franz Von3 seine „Untertänige Vermahnung arl V“
VvVon 1543*") un überhaupt seine >>  NZC Korrespondenz MmMi1t den Da-
men und Herren des hohen Adels
35) 48 424 36) 31 L,
37) Heıinrıch Bornkamm: Luther 1m Spiegel der deutschen Geistesgeschichte, 1955, 268 und 270
38) Melanchthoön Sagıt es selbst 6,882 fortassıs nafiura SUMm SCIVIL. ingen10
ö9) 15 270:2 40) Der Vorrede ZUr Instıtutio 41)
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Ja, selbst ıhren Fehlern und Mängeln, die wır
ihnen heute nıcht mehr nachvollziehen wollen un können, S1N:  d die
beiden großen Väter des Protestantiısmus verwandter, als manchmal
zugegeben wird Denn energisch un erheblich sıch auch beide
VON der blutigen päpstlichen Tyranneı des Miıttelalters die
Ketzereı distanzıert haben, haben doch leider beide noch nıcht total
auf Gewalt und Kerker un Tötung des Fremdgläubigen verzich-
ten vermocht. uch Luther hat einen amen die VOL allem
VON Melanchthon ıinspırıerten Gutachten on 1531 un: 1536 die
Täuter gesetzt“),. 1 denen deren obrigkeitliche Verfolgung un
Umständen Tötung empfohlen wird, auch wenn S1C nıcht ZUr oftenen
Revolution schreıten, sondern 1U theoretisch Predigtamt bestreiten
un: Staatsdienst ablehnen Luther hat dabei offensichtlich emmun-
SsCch gehabt und W ar siıch bewußt, hiermit rühere bessere These
VON 1524°°) aufzugeben „IMan lasse S1C FT DELFOST un trisch PIC-
digen, W 4s S1C können, S1C (aber) wollen mehr un als MIt dem
Wort fechten, auch brechen un schlagen INIT der Faust da sollen

zugreıifen C6 ber (1° hat leider Hemmungen unterdrückt
Und be] Luthers bekannten Schriften die Juden Von 1543
„Von den Jüden un ıhren EFügen ) die sich leider auch
bei den antısemitischen Hafreden un Hafstaten des rıtten Reichs
als zıitierbar 1  N, tehlen solche Hemmungen; S1C bleiben C

Flecken auf Luthers Schildun e1in Rückfall mittelalterlichen Juden-
haß Johannes Calvın ı1ST 1es dart nebenher auch einmal hervor-
gehoben werden ‚gegenüber den Täutern ohne rage der Toleran-
LEFE un ihnen gegenüber auf der Linıe rein SL-
lıcher Auseinandersetzung geblieben. ber reilich, da{fß die Tötung
Servets, des Antıtrıinıtarıers, gewollt un VOrFr allem auch leidenschaft-
ıch verteidigt HAat, 1ST jedermann bekannt un annn HI un nımmer

gutgeheißen och verteidigt werden. Und jer 1ST bei Calvıin leider
nıchts on Hemmungen SPUrCNH, s sCc1 denn, daß INan laute
Selbstverteidigung selbst als Cin Zeichen CAHG JE Unsicherheit
verstünde Da{iß Aazu iın CIN1SCNH Fällen WIC Castellio SCHCN-
ber Gegner MI1L einem hartnäckıg AA  en  hen Hafß bıs ihr Privat-
leben hineın verfolgte, einem Hafs, der unmöglich heilıg ZCNANNT WE -

den kann, WIr  d sıch ebenfalls nıcht leugnen. lassen. Reın geschicht-
42) Briefe 223: 43) 218 19 und 219 5 f 44) Da412
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ıch ann INan selbstverständlich bei beiden annern allerlei ZU)
Verständnis dieset uns fremd vewordenen Züge ihrem Biılde
tühren un mu{ e manche hochherfahrenden Kritiker, WI1€C

Stefan Zweıg, auch immer wiıeder eiun ber neutestamentlich gesehen
annn 65 j1er L1LUTr heißen Von Christus haben S1IC 1es nıcht gelernt
Indessen, notwendig un berechtigt auch die Hervorhebung der
tiefgehenden GemeLjnsamkeiten zwischen Luther und Calvın auch

INAas, würde das Bıld des Verhältnisses beider Männer doch
geschichtlıch verzeichnet werden, WECNN nıcht nachdrücklich hınzu-
gefügt würde daß 1es Miıteinander Zuerst und zunächst einmal C111

BCWESCH 1ST Calvıin 1ST der Mann der Zzweıten
Generatıon, Z Jahre nach Luther geboren un sehr vieler Bezıie-
hung Zanz einfach Schüler Luthers Insbesondre die Auflage
SCe1NESs Lebensbuchs, der Institutio, beweist diese Schülerschaft Oorm
un Inhaltr. Calvin hat daraus auch TEL eC1n Hehl gyemacht. Er gesteht
Luther die Ehre des „venerabilis. inceptor“ der reformatorischen Er-
kenntnis bereitwillig und hat darum der zürcherischen eiter-
süchtigen Voreingenommenheit tür die Ehre Zwinglis ıi1iiINIMNer wıder-
sprochen: „du weißt“, schreibt CT 4an Farel Aa 26 1540, „W1ieWeIlt
iıh Luther überragt, WEn INan die beiden vergleicht*?).“
Der Freund un Kenner Luthers wird SOBar gENCIST SC1N, 1eS$ Urteil
Calvıns über das Verhältnis VO  3 Luther und Zwinglı auch auf Calz
V1n selbst un sein Verhältnis Luther anzuwenden Luther über-
ragt auch Calvin WEeITt WENN iInan die beiden vergleicht! Auch ıch
viel iıch auch dem Studium der Schritten beider Männer durch Jahre
1NC1INCS Lebens verdanke, ZOgQEIC keinen Augenblick, Luther den Grö-
Reren VO  —$ beiden NCN HEn An die wunderbare Quellfrische der
Schriften und Predigten Luthers reicht Calvin nıcht heran. Dıie tiefe
Durchtränktheit der Gedanken Luthers MIt SsSC1INECIN persönlichen Rın-
SCn und Kämpfen wırd eichter Zugang Z.u Menschenherzen
finden als die allzu objektiv sachliche Denk-, ede- un Schreibweise
Calvıns. Gegenüber dem beweglichen und redlichen Realismus, MmMIit
dem Luther VO verborgenen un: oftenbaren Gott, VO Unterschied
zwıischen Heılsgewißheit un: Prädestinationsgewißheit, Vom Unter-
schied der beiden Testamente der Bibel un Von manchem andern
sprechen vermags, macht Calvın oft mehr den Eindruck des Doktrinärs,
45) Briefe, Schwarz
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der die Probleme verkürzt un: die Wirklichkeit vereinfacht, S1E

bewältigen können Und der rage der christlichen Verpflichtung
des Staats oder der rage der beiden Reiche scheint INr Luther e1iN-

deutig der Tietfere un Reitere und Modernere SCIN, ındem er die
Verpflichtung ZUuUr Ausbreitung der christlichen Religion un: ZUuUr Be-
kämpfung der Ketzerei jedenfalls yrundsätzlıch un 1 seinen re1i  $-
sten Äußerungen A2Uus der Staatsaufgabe ausklammert we1i  ] das eich
Christi U:  - mal ıcht von dieser Welt i1STt und darum auch iıcht MIiIt
den Mitteln des Weltreichs gefördert werden annn In diesen Bezıe-
hungen 15t ıcht NnUur von Nacheinander, sondern VO  $

g  ‚w 6 der beiden Großen sprechen: hier ı1iST Luther
der Größere.
Aber, ann Inan miıt Recht fragen: hat ıcht auch Calvıin be-
sondere und berechtigte Eigenart und Sendung Luther? In
der Tat; Wer wollte das bestreiten! FEs ıst schon ı Vorangehenden
on besonderen Akzenten die ede ZEWESCH, die das evangelische
Christentum durch Calvın erhalten hat ufs (Sanze gesehen scheint
IN1r die besondere kirchengeschichtliche Bedeutung Calvins auf Z w el

Zügen beruhen Erstens 1St Calvin besonderen Sinne
ch {  > der Reformation. Stammt Von Luther

der protestantische Mensch MIt SC1NCIN Gewissensernst un seinem

persönlichen, WENN auch nicht indıvıidualistischen Christusglauben,
baute Calvin diesem Christenmenschen die treıe kampfbereite

wetterfeste Kiırche Es fängt schon gleich e1m Begrift der Kirche selbst
Luther hat diesen Begriff der Kirche in seiner Auseinandersetzung

MmMit dem Papsttum nıedriger hängen IMNUSSCH, weıl N ıhm Von dort-
her wıeder als oberster Grundsatz entgegenklang die Kirche
Sagt, die Kirche sagt! Daher Luthers Gegenthese: Unterordnung der
Kirche unfer das Wort, 95  48 Kiırche 1ST dıie Tochter des Worts, nıcht

Mütter + ) Calvın hat 1es voll aufgenommen und nıchts dar-
an abgebrochen, 1aber dennoch em Begrıiff der Kiırche ©e11I6 beschränkte
Bedeutung zurückgegeben, den Artikel VO der Kirche als eil des
Apostolikums besonders herausgehoben und dementsprechend den
etzten un Hauptteil SeEiINer Institutio iıhr gewıdmet“”) Die
Kiırche bei ıhm guLt reformatorisch nıcht mehr die CFStE, aber

46) 42,334,
47) Es SC1 IN1r yestattet, hier auf die diesbezüglichen Ausführungen 1n €e1nem Büchlein

„Reformätoren als Erzieher“ 1956, verwelse6:
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doch die vVviertie Stelle CI Der Theorie entspricht auch die Praxıs: E1
V1iN verlangt VO  $ der Kirche mehr als Luther, nämlich ıcht allein die
Predigt, sondern auch Erziehung un Zucht annn ıh dafür icht
grundsätzlich tadeln, W1C N INe1inNn Freund Frıtz Blanke ı
übrigen sehr bemerkenswerten Autfsatz ber „Calvıns Fehler“ tut,
ındem er schreibt,; Calvin habe VO  3 der Volks- un Massenkirche das
verlangt, W as Luther ur VO  —$ der Bekenntniskirche verlangte, und
Or habe insotern 995  IS Massenkirche ML der Gemeinschaft derer, die
Ernst machen wollen, vereinerleit“*®). halte 1er das Urteil Holls
für gerechter, der anerkennend Sagt, Calvın habe sich mMi1t Erfolg be-
müht, „das Mai der Volkskirche ste1igern““**), iındem sıch
die Heranbildung VO  m Jeuten akt un Reitfe bemührte, während
Luther zeitlebens bei seiner Auskunft blieb habe dıese rechten
Leute noch cht ber WeNn annn Luther VOr der Zuchtlosigkeit SsC1-

ner Wittenberger Gemeinde zweımal, 1530 un 1545, eintach ausrifß
und sıch SOZUSASECN den Schmollwinkel zurückzog*°), eben weıl
die rechten Leute nıiıcht hatte, WwWar 1es auf die Dauer sicher ıcht
die bessere Auskunft als WEeNN Calvın sich bemühte solche Leute MmMit

„Geist der Klugheit, der Milde, des Eiters un: der Rechtlich-
keit“*1) heranzuziehen, WEN1ISSTCNS ein menschenmög-
lıches Ma VO  — Zucht un Ordnung ı der Gemeinde gewährlei-
sSten. Er nahm dabei auch offensichtlich VO  3 der Intention der
Täufergemeinden auf ohne doch den kleinlichen Richtgeist und
den sektiererischen Hochmut verfallen, als ob „wohlgeord-
nefe Kirche“*?) bereits die Gemeinde der Heiligen W are:; Ich bestreite
die Problematik un die Unwiederholbarkeit der Genfer Kirchen- -
zucht nıcht, ber ich sehe iıhre Mängel nıcht ı1 Änsatz, nıcht ı Grund-
sätzlıchen,; nıcht ı der Intention, sondern ı11 FEınzelzügen.
Zum ZWEeiten beruht Calvıns besondere ‚:kirchengeschichtliche Bedeu-
tung neben Luther 7zweifellos darauf,; dafß AT ach Luthers ode die
gesamtprotestantische Neerant wOortun®s einem

Maiß un INLIT e1iNnem Ernst auf sıch SCHOMMECN hat W1e eın andrer
Mannn der 50er und 600er Jahre Schon 1545 eilt aufs Genter Rathaus,
un CINCN Bittgottesdienst für die Heınz VOnN Wolfenbüttel _
kämpfenden sächsischen Lutheraner ZUu veranstalten, bei dem 6annn
48) Retormatıo eft 5/6 Junı 1955 302 49) (z6eS Auftfsätze LEn 1928,; 766
50) Julıus Köstlın Martın Luther,en und Schriften, Bd K 1883, 158 583 618

52} m 369 nd ofto1) Briefe, Schwarz 1L, 271
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SeINEN Gentern zuruft: „iıch denke nıcht NUrLr entf sondern alle
Stidte un Länder se1In Evangelıum verkündigt wird WIL ur-  so
fen uns nıcht absondern un die sind WEeITt VO  0n uns!: NC1N, S11

gyehören ZUr Kırche un auch WITL sınd deren Glieder® Wıe
literarisch für das durch das nterım bedrängte deutsche Luthertum
en elch teilnehmenden Brief schreibt GE dem eben durch 1eSs
Interım vertriebenen Drenz ach Basel®°)! VWıe bemüht sıch
CiH: Verhältnis der zahlreichen englischen un französischen
Flüchtlingsgemeinden Deutschland iıhren Gastgebergemeinden,
und natürlich VOrLr allem WI1C unermüdlich 1S£t T bemüht das schwere
L.0S seiner französischen Glaubensgenossen Frankreich selbst 747

erleichtern! Wo Europa sich C1in Funke evangelischen Lebens regt
und Protestanten bedroht sind da können SI be]1 Calvın aut Ver-
ständnıs, Rat un Unterstützung rechnen Das schon erwähnte Werk
„Von den Ärgernissen on 1550 1ST ebenfalls A4aUus dieser Verantwor-

heraus entstanden: Cs den bezeichnenden Titel „Von en
Ärgernissen, deretwegen heutzutage sehr viele Menschen der
wahren Lehre des Evangeliums abgehalten und etliche ıhm enttrem-
det werden.“ Außerdem i1ST ıhm das für Calvin überaus bezeichnende
biblische Motto AUSs Kor. E vorangestellt: WEr wird
un ich brenne nicht?!9) Keıine der den 550er un 60er Jahren
lebenden protestantischen Führergestalten hat das (3anze des Pro-
testantısmus Auge un Gew1issen gehabt W1e Calvın: Melanchthon
War angstlich, Flacıius und seinNne Freunde dachten 1Ur ihren

Kreıs, selbst Brenz wurde engherzig, als s sıch 1557 In die
Aufnahme Von Hugenotten Württemberg handelte Bullinger 88l
Zürich War IN Ablehnung der Lutheraner un der Confessio
Augustana nıcht weniger STUr als die Gnesiolutheraner 1n ihrer We1se.
Einzig Calvın bemüht sıch jahrelang um Einıgung des Protestan-
L1ISMUS auf dem Boden der Contessio Augustana; aber den Lutheranern
nach 1550 1ST 165 Zzu9 den Zürchern ı1ST CS zuvıel. SO WIr:  d C_r

ZUSaAagCH wider Willen Gründer calvinıstischer Kırchen, aber i11N-
merhin, den Willen gesamtprotestantischem Denken un das Be-
wußfstsein, da{fß S1€e gegenüber Rom MIt en Lutheranern ZzZusammen-
gehören, pflanzt 67 ihnen tief CFE

Calvın, Diener Wort Gottes, Auswahl se1iNer Predigten, bers. u hrsgeg., n Erwin58) Mü  Jorülh  I  3NDO 1934 f) Näheres ber die beıiden Predigten 1in nMmMeinem Buch dıe Predigt Calvins,;
931 —11 54) In SC1IHET Schrift „Interım adultero--germanum“ 549/50: 35

55) BreteSchwarz L; 328 56) O, IL, s
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einander - mußte nıcht auch ausführlich a} Gegenein
gesprochen werden? Luther hat es der beiden kurzen Beme
kungen VO  5 1540 un 1545 ıcht Calvin hat es auch iıcht ZE-
ean jedenfalls nıcht ı Sinne die evangelische Bruderschaft zer-
reißenden Widerspruchs. Sollten dann WITLr 65 tun”?
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